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7 
Auf der Straße von Bres lau nach 
der Lucaſine, — alſo auf einem Wege 
von ohngefaͤhr 22 Meilen, wo es auſſer 
Ratibor noch viele andere Etädie und 
Dörfer giebt, — iſt ein faſt ganz neuer pa⸗ 
pierner Damen-Hut gefunden worden. 
Wahrſcheinlich, hat irgend ein ſanftes Früh: 
lingslüftchen den zarten Hut der Dame vom 
Kopfe geweht, denn der Kopf der Schoͤnen 
ſteckte nicht darin, woraus ſich ſchließen 
laßt, daß die Dame ſich den Kopf eben 
feſt aufgeſetzt hatte, und man weiß. wenn 
ein Weib ſich den Kopf feſt aufſetzt, fe 
bringt ihn ſo leicht nichts zum Wanken. 
Der Schauerregen der vorigen Nacht 
und der Fruͤhthau des heutigen Morgens, 
haben die glänzende Farbe des Hutes etwas 
zu ſehr abgeſcheuert, fo, daß die Papier⸗ 
ſtreifen, wovon der glatte Papierdeckel zu⸗ 
ſammen gekleiſtert ward, ſehr deutlich kenn⸗ 
bar geworden find, und man kann die Ges 
ſchichte des Hutes, feiner Begründung, 


ſeines Gedeihens und den Standpunkt den 
er in der Kulturperiode des papiernen Zeit 
alters einnimmt genau beſtimmen, beſonders 
wenn man mit Johannes v. Müller 
weiß: 
die Facta find in den Büchern, der 
Schluͤſſel it im Herzen und in der 
Welt Lauf.“ 
Unter andern lieſt man nehmlich auf 
jenen Papierſtreifen folgendes: 


1.) Einen vollſtaͤndigen Kuͤchenzettel. 

2.) Auf der Ruͤckſeite einer Boſton-Ta⸗ 
belle, einige Maximen von Laroch⸗ 
foucault und ein Paar Betrach— 
tungen aus Poung's Nachtgedan⸗ 
ken. 

3.) Ein Stuͤck von einer Roſſiniſchen 
Arie. 

4.) Das Ende einer Damenſchneider⸗ 
Rechnung, die mit den Worten 
ſchließt: „hierzu! der alte Reſt 
von = 25 Rthlr. 17 for. 4 pf. 


macht zuſammen 49 Rthlr. 26 fgr. 9 pf.“ 


5) Ein tranſcendental Sonnett aus laus 
ter Epondden nach dem Kamſcha⸗ 
daliſchen, einer holden Dame, bei 
welcher der Dichter ſich ein Mal 
ſatt gegeſſen hatte, gewidmet; ver⸗ 
muthlich der Eigenthuͤmerin des 
Hutes ſelbſt. 
6.) Der Anfang eines Handbillets an 
Herrn N. N. wovon jedoch die 
Worte: „Mein Mann iſt heute 
verreiſt und »koͤmmt erſt Morgen 
Abend zuruͤck“ „ „ „R „ Durch: 
aus keinen verſtändlichen Sinn 
geben. 
7.) Folgende Bemerkung aus dem Tage 
buche eines Hageſtolzen iſt jedoch 
ganz erhalten und deutlich genug 
zu leſen; ſie lautet alſo: 
„Die Geſchichte aller Zeiten 
und die Weisheitslehren unſerer 
Vorfahren ſind fuͤr uns verlo— 
ren, denn Niemand achtet da: 
rauf! Es giebt wohl keine groöͤ⸗ 
ßere Wahrheit als die, welche 
Salomo in den Worten: 
„Und unter Tauſend hab' ich 
nicht Eine Gute gefunden,“ 
ausgefprochen hat, und doch 
nimmt ſich Jeder ein Weib, 
als wenn es unter Tauſenden 
keine einzige Schlechte ge: 
ben koͤnnte; ſo leichtſinnig und 
vermeſſen rennen die Menſchen 
in's Ungluͤck!“ 

Aus Mangel an Raum muß ich 

8.) Ein ausführliches Geſpraͤch zwiſchen 
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mehrern Frauen: „Ueber ſchlechte 
Dienſtboten und deren nothwendig 
ſtrenge Behandlung,“ weglaſſen, 
das eine junge Hausfrau ſich in 
einer Kaffee: oder Ther Geſell⸗ 
ſchaft, wo dieſer Gegenſtand ein 
ſtehender Artikel der Converſation 
geworden iſt, zur praktiſchen An: 
wendung im eigenen Hausregiment 
ſorgfuͤltig und ohne gramatiſche 
Fehler, aufgezeichnet hat. 

Ich habe Heiraths Partien geſehen, wo 
die Mitgift die Hauptſache die Braut 
felber aber, blos ein Hors d' oeuvre war, 
Des Hutes ſelbſt wegen, wuͤrde gegenwär: 
tiger Artikel ſich kaum verlohnen hier einen 
Platz einzunehmen, wohl aber ſeines Aus 
putzes wegen, deſſen Werth an Blumen, 
Bändern, Federn und anderm Flitterwerk, 
den Werth oder Unwerth des Hutes an 
und für ſich, bei weitem übertrifft. 

Es wuͤrde fuͤr unſere Leſer eben ſo in⸗ 
tereſſant ſeyn, die Geſchichte dieſes Auspu⸗ 
tzes in feinen einzelnen Theilen, in den 
Verwandlungen welche jeder dieſer Theile 
durch Umfaͤrbungen, Verſetzungen und um⸗ 
formungen erlitten hat, zu wiſſen, als es 
für ſie intereſſant wäre zu wiſſen, wie vor 
Erſchaſfung der Welt das Chaos entſtanden 
iſt; allein ich werde mich wohl huͤten, das— 
jenige was ich davon weiß hier auszukra⸗ 
men, denn wie leicht koͤnnte es nicht treffen, 
daß von den papiernen Huͤten weiche aus 
hiefiger Stadt bereits als Makulatur in 
die Papiermuͤhlen zum Umſtampfen gewan⸗ 
dert ſind, einer oder der andere mit dem 


u 


fraglichen Huke irgend eine Aehnlichkeit ge: 
habt hatte, und dieſe oder jene Dame das: 
jenige was ich bis jetzt geſagt habe oder 
noch zu ſagen haͤtte, als eine Satyre auf 
den ihrigen betrachten würde; man weiß 
ja, daß eine Dame eher alles, als einen 
Tadel ihres Modegeſchmacks, verzeihen kann. 
In kleinen ‚Städten darf man durchaus 
weder humoriſtiſch noch ſatyriſch ſeyn. Wer 
einen ſatyriſchen Knalleffeckt hervorbringen 
will, der muß Raum haben um die Peitſche 
im weiten Umfange ſchwingen zu koͤnnen, 
ſonſt flihlt bald dieſer oder jener ſich getrof⸗ 
fen und ſchreit uͤber abſichtliche Verletzung. 
Ich ſpreche aus eigener Erfahrung. Vor 
ungefähr 10 Jahren witzelte ich einmal über 
dicke Naſen im Allgemeinen; Einer meiner 
Leſer hatte juſt den Schnupfen, griff ſich 
zufällig an die ſeinige und war nun feſt 
überzeugt, ich hätte keine andere als nur 
‚feine Naſe gemeint. Sofort kuͤndigre er 
mir das Abonnement auf, und jener Witz 
koſtet mich zeither ſchon den Verluſt eines 
10 jährigen Abonnements. — Einem, der 
viel Schlechtes aber wenig Gutes und dieſes 
Wenige mit aller möglichen Oſtentation 
that, ſagte ich gradezu daß er ein filjiger 
Lump ſey; er aber glaubt heute noch daß 
ich gelogen habe, weil ich die Koſten des 
Injurien: Prozeſſes bezahlen mußte indem 
es mir zwar nicht an moraliſchen wohl aber 
an juridiſchen Beweiſen fehlte. — Einer 
ſtark⸗ bruͤnetten Dame die ſich ſtets in Pur⸗ 
purfarbe kleidete, ſagte ich einſt, daß ſchon 
Socrates dieſen Mißgriff bei den Athenien⸗ 


ſerinnen getadelt Härte; fie ſchalt mich mit 
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ſammt Socrates einen Narren und kleidet 
ſich nach wie vor ſo abgeſchmackt wie Ritz, 
5 — 

O, ich kann auch ſchweigen — wenn es 
ſeyn muß! Ich kann den Unterdruͤckten 
leiden und den Unterdruͤcker Übermächtig fe: 
hen — und doch ſchweigen. Ich kann edle 
Männer darben und Schurken im Ueber- 
fluß ſchwelgen ſehen, — und doch ſchweigen. 
Ich kann die wohlthaͤtigſten Abſichten der, 
Regierungen verunglimpfen, die reinſten 
Handlungen der Privaten herabwuͤrdigen, 
die erhabenſte Tugend herunterzerren ſehen 
und doch ſchweigen, — denn es gehört zum 
Heroismus des Zeitgeiſtes, mit allen fuͤnf 
Sinnen, blind, taub, ſtumm und geflihllog 
zu erſcheinen, wenn es darauf ankoͤmmt 
zum eigenen Vortheil ſich ſcheintodt zu 
ſtellen, warum ſollte ich alſo nicht auch 
ſchweigen koͤnnen, oder vielmehr zur rechten 
Zeit aufhören zu FPFORIER — von einem 
papiernen Hut! — 
Pappenheim. 


Maximen aus polniſchen Schriftſteuern. 


Nicht wer viel weiß, iſt klug, ſondern 
wer genug weiß. 

Das Zeugniß meines Gewiſſens gilt 
mehr als raufend Zeugen. - 


Wer zu wenig oder zu viel gelernt hat 
iſt ſchädlicher als wer gar nichts weiß. — 


Auetions- Anzeige. 

Im Auftrage Eines Königl. Nochpreuß⸗ 
lichen Ober = Landes = Gerichts werden 
auf den ızten d. M. Nachmittags um 
2 Uhr ein halbgedeckter Wagen, ver⸗ 
ſchiedene Jagdgewehre, ein Säbel, 2 
kupferne Keſſel, eine ſilberne Taſchenuhre, 
6 Kalbfelle, 1 Rindleder, ein Schreibpult 
nebft Reitbock, u. ſ. w. in dem Suppli⸗ 
kanten⸗Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes ⸗ Gerichts oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verz 
aͤußert werden. 

Ratibor, den 4. May 1832. 
Roſinsky. 


Die auf den 16. d. M. angezeigte 
Auction wird an dieſem Tage nicht ab⸗ 
gehalten werden. 

Ratibor, den 11. May 1832. 

F. L. Schwiertſchena, 
Auctions ⸗Commiſſarius. 


An zeig e. 

Bei dem Dominio Tſcheidt und 
Czienskowitz ſtehen einige hundert Stuͤck 
Schaafe, meiſtentheils zur Zucht taug⸗ 
liche Mutter zum Verkauf, welche fetzt 
noch in der Wolle angefehen werden koͤnnen. 


Tſcheidt / den 1. May 1832. 
Bauer. 


In meinem Hauſe auf der Salzgaſſe, 
find par terre zwei Zimmer zu vermiethen. 


Kramarczik. 
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Ein Logis von zwei trocknen Stuben 
par terre, Kliche, Keller, Holzſiall Bo⸗ 
denkammer und den gemeinſchaftlichen 
Gebrauch des Waͤſchbodens iſt zu Johan⸗ 
nis zu haben woruͤber die Redaktion Aus: 
kunft ertheilt. 


Ein Logis von zwei Zimmer nebfi 
Küche. Keller, Bodenraum und Holze 
ftboppen iſt in meinem Haufe auf dem 
Zbor von Johanny d. J. ab, zu vermie⸗ 
then und das Naͤhere bei mir zu erfahren. 


Ratibor, den 2. May 1832. 


Manjetzky 
Mauermeiſter. 
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Die: Inſertions⸗Gebühren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige, 


